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Berlin, den 10. Januar.“ Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 


haben geruhet, den bisherigen Regierungs⸗Rath Me⸗ 
kes zum Ober-Regierungs-Rath und Abtheilungs⸗ 
Dirigenten, und den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor 
Pehlemann zum Regierungs-Rath bei der Regierung 
zu Marienwerder allergnaͤdigſt zu ernennen. 


Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bei der General⸗ 
Commiſſion zu Muͤnſter beſchaftigten Ober⸗Landesge⸗ 
richts-Aſſeſſor Freusberg zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen 

und die darüber ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſt⸗ 


ſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Haag, und der K. rahz! Kabinets⸗Kurier Mauny, 
ebenfalls von St. Peters burg / 
hier durchgegangen. 
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Manz, den 29. December. Das hieſige Haupt⸗ 
Zollanſt wird eingehen, oder in ein Neben⸗Zollamt 
verwandelt, der Sitz des erſtern aber nach Hanau 
oder Caſſel verlegt werden. Zu dieſem Ende iſt der 
von koͤnigl. preuß. Seite hieher abgeordnet geweſene, 
zur Aufſicht und Kontrolle der Bucher und Kaſſen 
beſtellte, Inſpektor Koblinski bereits vor einigen 
Tagen an ſeinen neuen Beſtimmungsort Caſſel abge⸗ 
zreiſet, Ex nimmt den verdienten Ruf eines einſichts⸗ 
vollen und rechtlichen Mannes mit. Preußen ſoll, 
dem Vernehmen nach, fuͤnf ſolcher Suͤrveillanten bei 
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ausgezeichneten Volksredner in der bc e 
(det — einem 
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d unterſchriften erwieſen hatte, 190 
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neuen 
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Jahres ſeine Vaterſtadt befuhr, Fa er mit 


Auszeichnung empfangen werden duͤrfte. 
Carlsruhe, den 1. Januar⸗ Geſtern fand der 
feierliche Schluß des Landtages ſtatt. — Als ſich 
Ihro koͤnigl. Hoheit die Frau Großhergogin mit den 
großherzogk Kindern in der Hof⸗Loge zeigten, erſcholl 
ein dreifaches Lebehoch „der erhabenen Landes mutter“, 
eben fo beim Eintritt Sr. koͤnigl, Hoheit des Groß⸗ 
herzogs in den Saal: „Leopold dem Volksfreunde!“ 
Der Großherzog ſprach Folgendes: „Edle Herren und 
liebe Freunde! Indem Ich heute in Ihrer Mitte er⸗ 
ſcheine, um den Landtag zu ſchließen, blicke Ich auf 
denſelben mit dem Bewußtſeyn zurück, die wahren 
Intereſſen Meines Volkes ftet& im Auge gehabt, alle 
Meine Zuſſcherungen erfuͤllt, jeden gerechten Wunſch 
nach Moͤglichkeit berückſichtigt zu haben. Viele und 
wichtige Arbeiten ſind dadurch veranlaßt worden, 
Sie haben ſolche mit Eifer und Sorgfalt erledigt, 


und dem größten Theile Meiner Vorſchlaͤge Ihre ver⸗ 


faſſungsmaͤßige Zuſtimmung ertheilt, was Ich mit 
Befonderem Dank erkenne. Sind Sie bei einigen 
Vorſchlägen einer abweichenden Anſicht gefolgt, fo 
bleibt Mir die Hoffnung, daß eine nochmalige Prü⸗ 
fung, geſtuͤtzt auf die Ergebniſſe der Erfahrung, zu 
einer andern Zeit die gänzliche Vereinbarung herbei⸗ 
führen werde. Es iſt Mein innigſter Wunſch, daß 
Unſere gemeinſchaftlichen Bemuͤhungen dem Vater⸗ 
lande, gute und reiche Früchte bringen moͤgen. Und 
ſie werden ſolche bringen; die Geſinnungen der Ein⸗ 
tracht und des Vertrauens, von welchen Ich und 
Mein Volk wechſelſeitig durchdrungen ſind, geben 
Mir dafuͤr Buͤrgſchaft. Kehren Sie jetzt nach voll⸗ 
brachtem Werk zuruͤck in Ihre Heimath, zu den Ih⸗ 
rigen, zu Ihren Mitbuͤrgern, deren Aller Wohlfahrt 
das Ziel Meines Strebens, deren unerfchütterliche 
Treue Mir die erfreulichſte Gewißheit iſt.“ — Die 
Stimme des Großherzogs war feſt, ſie verbarg aber 
die innere Bewegung nicht; gleiche Gefühle beur⸗ 
kundeten ſich bei allen, Anweſenden. — Der Chef des 


Miniſteriums des Innern erklaͤrte nun auf hoͤchſten 


Befehl Sr. k. Hoh. des Großherzogs die Staͤndever⸗ 
ſammlung fuͤr geſchloſſen, und Hoͤchſtdieſelben verließen 
ſodann den 
Berfammlung: „Hoch lebe der Großherzog!“ 
5 Carlöruhe, den 2. Januar. 
dem feierlichen Schluffe des Landtages, war große 
Tafe 17. bei Hofe, welcher das diplomatiſche Corps, die 
Mitglieder des Staatsminiſterüi, die Regierungstom⸗ 
mi iſſaire des Landtages und die Mit lieder beider Kam⸗ 

Mien iegopten Der Großherzog brachte dabei den 
Sa aus: „Badens Wehl und feine Stande!“ 
Der Durchlaucht ie Brüder und Praſident der 1ſten 
ane Markgt F Wilhelm, „ das Wohl des Groß⸗ 
herzogs“, welcher Toaſt mit lineme dreimaligen lauten 

Lebehoch der Gaͤſte begleitet wurde. — Als Zeichen 


Feſtung nicht dulden koͤnne, 


Saal unter dem anhaltenden Ruf der 


Vogesen, nach 


Seiner "perfönfiäpen. Zuneigung und zur Anerkenpung 


der würdigen Weiſe, womit der Abgeordnete Foͤhren⸗ 
bach ein muͤhevolles Amt als Praͤſident der 2ten 
Kammer gehandhabt, ließen Se. koͤnigl. Hoheit dem⸗ 
ſelben nach aufgehobener Tafel eine koſtbare goldene 
Tabatiere mit Hoͤchſtihrer Namenschiffre in Brillan⸗ 


ten, umgeben von. ſehr werthvollen Solitairen, zuſtel⸗ 


len. — Die Bewohner der Reſidenz, zur Bezeugung 
ihrer Liebe und Ergebenheit, brachten geſtern Abend 
dem Großherzog einen Fackelzug. Geſtern iſt der 
größte Theil der Deputirten abgereiſet. Man 
ſchreiht aus Breiſa ch vom 23. Decbr.: „Die große 
goldene Cioil⸗Verdienſtmedaille, welche Se. k. Hoh. 
der Großherzog der zwölfjahrigen Suſanna Reiſacher 
von Sasbach verliehen haben, wurde derſelben am 
Sonntag, den 18. Dee., nach beendigtem Gottesdienſt 
in der Pfarrkirche zu Sasbach felerlich übergeben,“ 


Großherzogthum Luxemburg. 
Luxemburg, den 31. Dec. Im hieſigen Jour⸗ 


— 


nal lieſet man: „Sobald das Milſtair⸗ Gouvernement 


der Feſtung den Anfuͤhrern erklart hatte, daß es die 
Gegenwart eines bewaffneten Corps im Rayon der 
mußten ſich die Haufen 
von ſelbſt auflöſen, da ihnen ein Stuͤtzpunkt fehlte. 
Wenn einige Männer das Unternehmen dennoch forte 
geſetzt haben, ſo war dies zwar eine ehrenwerkhe, 
aber unnuͤtze Kuͤhnheit. Sie haben keinen Erfolg ges 
habt, aber fie. find auch nicht beſiegt worden.“ 


3 O liga un d. 


Aus dem Haag, den 5. Januar. Am Neujahrs⸗ 
tage verlieh Se. Majeſtät dem Feldmarſchall Prinzen 
von Oranien und dem Admiral und General⸗Colonel 


3 


n Prinzen Friedrich der Niederlande die erſten metalle⸗ 
nen Kreuze, welche aus dem bei Haſſelt eroberten 


belgiſchen Geſchuͤctz verfertigt ſind. Das Ehrenzeichen 
wird mit Naͤchſtem an Viele Derjenigen vertheilt 
werden, welche an dem letzten ruhmreichen Feldzuge 
Weil genommen haben. 


N Belgien 


Antwerpen, den 4. Januar. Geſtern Nachmittag, 
kam Se. Bit hier an. 

Bruͤſſel, den 4. Janvar. Heute wird der Konig 
wieder von Antwerpen zurück erwartet; auf ſeiner Durch⸗ 
reiſe durch Mecheln wird er auch den dortigen Mlle 
tairs die neuen Fahnen überreichen. ' 

Die Emancipation, verſichert, die ‚neueften "aus 
Aaterö burg im Haag eingetroffenen Depeſchen forder⸗ 
ten den Koͤnig von Holland auf, den Traklat; vom. 155 
November anzunehmen, und hiermit ſtimmten, denn 
auch die aus London hier in Bruſſel angstomimenep 
Nachrichten überein (2). 

Im Laufe des geſtrigen Tages ward det Generel 


» 


— 


Belliard von Paris hier zurück erwartet. Man betrach⸗ 
tet dieſe ſchnelle Ruͤckkunft als ein guͤnſtiges Zeichen 
fuͤr die baldige Erledigung unſerer Angelegenheiten. — 
Gen. Billard iſt geſtern nach Antwerpen abgegangen. 
Auch im Limburgiſchen iſt jetzt ein Unterſtuͤtzungs⸗ 
Comité für die Polen zuſammengetreten. 
Der Messager de Gand will aus zuverlaͤſſiger 
Quelle wiſſen, daß man in London die Sache des 
Traktats vom 15. November aufgebe; am 28. vor. 
Monats ſey zwar noch nichts Definitives an deſſen 
Stelle beſchloſſen geweſen, doch ſey der Confexenz 
von einem der Diplomaten ein allgemeiner Verſoͤh⸗ 
nungs⸗Pplan vorgelegt worden. 10 i 
{ „we i 3. 
(Vom 1. Januar.) Der Staatsrath von Lauſanne 
hat es fuͤr angemeſſen gehalten, den Rebellen-Haup⸗ 
tern Bourquin, Gabriel und den beiden Renard auf⸗ 
zugeben, den Kanton zu verlaſſen. Dieſelben ſind 
zam 28. December von Lauſanne abgereiſet, und be⸗ 
geben ſich nach Frankreich. 
| Be Bi ar ER I ee d 
Rom, den 24. Decbr. Das Diario di Roma 
ſagt: In oͤffentlichen Blaͤttern ſey die Nachricht ver⸗ 
breitet worden, daß die Univerſitaͤt zu Bologna wies 
der eroͤffnet und das fruͤhere Verbot zuruͤckgenommen 
worden ſey. Dies ſey aber nicht der Fall; beide 
Univoerſitaͤten, zu Rom und zu Bologna, ſollten auch 
n dem bevorſtehenden Schuljahre geſchloſſen bleiben, 
indem für den nöthigen Unterricht anderweit geſorgt 
ſey; in Bologna habe aber die Ortsbehoͤrde den 
Ungehorſam ſo weit getrieben, daß ſie die dortige 
Univerfität, dem Verbot entgegen, wieder eröffnet habe. 
Um Unruhen zu vermeiden, habe die Klugheit erfor⸗ 
dert, das Verfahren zwar nicht gut zu heißen, aber 
doch auch nicht mit Gewalt die Befolgung jenes Ver⸗ 
bots erzwingen zu wollen. - 
5 %% ran k rg i ch. 
Se 2 den 2. Januar. Man meldet, naͤch⸗ 
ſtens werden 30 bis 60 polniſche Offiziere hier an⸗ 
kommen. Ohne Zweifel ſind die meiſten derſelben 
der Unterſtuͤtzung beduͤrftig. Die Polen⸗Subſeription, 
ſo ergiebig ſie auch bisher war, koͤnnte nicht hintei⸗ 
chen, fondern waͤre bald erſchoͤpft, wenn nicht der Ei⸗ 


‚fer der Buͤrger der Noth abhuͤlfe. 
Paris, den 31. December. (Courx. fr.) Das 
„Gerüche erhält ſich forlwährend in den Bureaux des 
Miniſterii des Innern, daß Hr. C. Perier das Porte⸗ 
5 ſeuille des Innern dem Grafen d' Argout uͤbergeben, 
und für ſich das Portefeullle der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten behalten werde. . 
„(Temps.) Die diplomatiſchen Conferenzen haben 
ſeit einigen Tagen große Thätigkeit gewonnen. Meh⸗ 
tere Miniſterial⸗Verſammlungen der Bevollmaͤchtigten 


1 


* 


* 


der verſchiedenen Maͤchte hatten bei dem ruſſ, und 
dem oͤſterr. Botſchaftet fate, Algemeen Öerhättn 


zufolge, ſind es die Schwierigkeiten, welche ſich der 


Ausführung, der Londoner Protokolle entgegen ſtellen, 
die zu dieſen Verſammlungen Veranlaſſung gaben. . 
(Courr. fr.) Verſchiedene Nachrichten aus den 
Niederlanden melden, daß die belgiſche Regierung fi 
geneigt zeige, mehreren Modifikationen der 24 Artikel, 
befonderd dem Verzicht des den Belgiern zugeſtande⸗ 
nen Rechts der Schifffahrt auf den. holland. Fluͤſſen 
und Kanälen, ihre Zuſtimmung zu, ertbeilen; fie 
würde unter der Bedingung darauf verzichten, wenn 
man ihr die Berechtigung einräume, durch das hol⸗ 
laͤndiſche Gebiet Eiſenbahnen zu errichten. 
Von 9 Deputirten, welche auf den 27. d. M. vor 
den Inſtruktions⸗Richter geladen waren, um über die 
zwiſchen Hrn. C. Perier und Hrn. Bouvier⸗Dumo⸗ 
lard vorgefallene Scene ihre Ausſagen zu Protokoll 
zu geben, iſt nur ein einziger erſchienen. Wahrſchein⸗ 
lich wird Hr. Périer die Klage fallen laſſen. ' 
Paris, den 1. Januar. Deputirtenkammer. 
Sitzung vom 31. December. Bericht der Bittſchriften. 
Ein Hr. v. Le fevre verlangt, daß zu Paris ein be⸗ 
ſonderer Curſus des Unterrichts in der Politik ein⸗ 
gerichtet werden ſoll, dem glle Deputirte beizuwohnen 
gezwungen waͤren. (Gelächter, Tagesordnung). 
(Temps.) Die Botſchaft des Präsidenten der ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerika's iſt ein koſtbares Do⸗ 
kument. Welch ein Land und welch eine Regierung! 
Das alte Europa ſinkt unter der Laſt ſeiner Schul⸗ 
den zuſammen, waͤhrend der Praͤſident Jackſon an⸗ 
kuͤndigt, daß binnen 4 Jahren die amerikaniſche Schuld 
getilgt ſeyn werde, trotz der Unterhaltung einer maͤch⸗ 
tigen Marine und der Einführung zahlloſer Verbeſſe⸗ 
rungen! — Hr. Thiers fordert von uns, als eine 
traurige Nothwendigkeit, ein Budget von 1100 Mil⸗ 
lionen; der Praͤſident der Verein. St. zeigt dagegen 
zan, daß nach Tilgung der Staatsſchuld die geringe 
Maſſe der Abgaben ganz aufhoͤren werde. Man 
halte dies nicht für einen bittern Tadel der europaj⸗ 
ſchen Regierungsformen. Die Monarchieen können 
eben ſo glaͤnzende Reſultate hervorbringen; ſie ſind 
den Beduͤrfniſſen unſerer Civiliſation ſogar angemeſſe⸗ 
ner. Aber was man in Frankreich nicht verſteht, iſt 
Einſchraͤnkungen zu machen. Ohne Zweifel hat Hr. 
Thiers dargethan, daß, wenn man die Adminiſtration 
oberflächlich betrachtet, keine Erſparniſſe moͤglich find. 
Aber iſt man tiefer in das Innere eingedrungen? 
Hat man den Urſachen der theuern Verwaltung nach⸗ 
„ geſpuͤrt? Wurde man, wenn man dies gethan hätte, 
daſſelbe Reſultat haben? Es handelt ſich nicht darum 
zu fragen, ob ein Amt zu hoch beſoldet, ſodann ob 
es uberhaupt noͤthig ſey, ob nicht bei einer einfachern, 


weiſern Einrichtung die größte Zahl der Anſtellungen 


eingehen konnte. Dahin hat man zu wirken, und 


10 deſtnt bas ge Ye‘ Mun unter zu bee 
zen, moͤglichſt einzufchränf ent FIR 1 8 
(Frankf. Ztg.) Es iſt die Rede von Hrn. Deca⸗ 
des Wirdekeinett in das Miniſterium, und der Koͤ⸗ 
nig fol ihm das Miniſterium des Innern angetra⸗ 
gen haben, zu deſſen llebernahme derſelbe ſich jedoch 
nicht habe verſtehen wollen, wenn Hr. Peérier das 
Miniſterium der guswörtigen Angelegenheiten neben 
der Conſeil⸗ Spräfidenefchaft behalte. Hrn. Psrier's 
Abſichten ſcheinen, ſich aber hoch weiter zu erſtrecken: 
man ſpricht gämlich von elnem General: Polizei⸗Di⸗ 
rektor, welcher unmittelbar unter dem Conſeil⸗Praſt⸗ 
. denten, außer. aller Verbindung mit dem . 
des Innern, ſtehen ſolle. 

Folgende Pais waren am 80. Wehr; eitftofen, 
ihre Stniffien! einzugeben: Graf. Bexrenger, Graf v. 
Sainte⸗ Suzanne, Marquis 8. Rgigeedurt, Herzog o. 
Duras, Baron Glandeves, Marne dear uzon, Hor⸗ 
zog © Clermont⸗ Tonnere, Herzog v. Fitz James, 
Marquis v. Rouge, Graf v. Damplerre. 

Die Miniſter haben, ſagt man, in ihrer Correſpon⸗ 
denz mit den Pairs, ſeit einigen Tagen, den Aus⸗ 
druck „Vötre Seigleurie* weggelaſſen. 8 
Vor einigen Tagen erregte ein Prozeß lebhaften 
Antheil. Der Oberſt Bagglanotte hatte die Hand⸗ 
ſchrift des General Torriſos nachgeahmt um auf 
dieſe Art Wechſel von dem Haufe Laffitte zu beziehen. 

Die Sache war entdeckt worden. Auf der Lifte der 
Zeugen ſtand ouch des hingerichteten Torrijos Nas 
men, welches einen lebhaften Eindruck in der Ver⸗ 
Sammlung machte. Der Oberſt iſt zum Brandmahl 
und zu 5 Jahren Einſperrung. verurtheilt worden. 


Hr. v. Treitlinger, ſelt 30 Jahren Miniſter⸗Reſident 
Lon Mecklenburg⸗Strelſt und der herzogl. Häuſer von 


Sachſen, iſt zu Paris geſtorben Gourn. d. Deb). 
Das Tribüngl der Hin Inſtanz zu Lyon hat in 
den letzten Tagen eine größe Anzahl Uebelthaͤter, welche 
überführt waren, an der Pluͤnderung des Hauſes Als 
riol am 23. Novbt. Theil“ genommen zu haben, zu 
mehr oder minder bedeutenden Strafen verurtheilt. 

Paris, den 2. Januar. Die Dislokation der 
Nordarmee scheint vollſtändig ſtatt finden zu ſollen, 
denn vom 1, Jaguar an werden die Bataillone und 
Eskadrons, was den Sold und die Entſchaͤdigungen 
anlangt, ſaͤmmtlich auf den Friedensfuß geſetzt? 

Die Pribune ſagt: „Es gehen fo ſeltſame Gerüchte 
um, daß wir Mühe haben ſie zu glauben; da fie uns 
aber von drei Seiten zugleich zukommen ſo koͤnnen 
wir nicht umhig, ſie unſerg Leſern mitzuteilen. Man 


ſagt nämlich. allgemein (21), Ludwig Philipp werde 


u Gunter des Herzogs v. Orleans abdanken. Wir 
n ee = Stunden warten aus überlegen, 


— 


Alen daß eudwig Philipp niemals der unſinnigen 
DFaktion weichen wird, die einen allgemeinen Krieg für 
Frankreich herbeiführen will. — Oder will die revo⸗ 
lutionaire⸗ Partei ſchon zu; einer neuen Wahl des Mo⸗ 
marchen ſchreiten, die ſich unter einer heimlich erzwun⸗ 
genen Abdankung verſchleiert? Wir muſſen bemer⸗ 
ken, daß die Royaliſten allen dieſen Intriguen fremd 
ſind, und daß alle dieſe Zeichen der Unruhe im Trei⸗ 
ben der Revolutions Partei nur von dieſer ſelbſt 
ausgehe, und ihre Aengſtlichkeit, ihre Verlegenheit 
beweiſen. — Indeſſen glauben wir, daß dieſes 
Gerücht ich nicht realiſiren wird. Denn eine ſolche 
Thatſache wuͤrde alle Bedingungen des geſellſchaftli⸗ 
chen Zuſtandes in: Frankreich aͤndern. Man muß 
‚olfo, glauben, daß Ludwig Philipp/ der den Thron 
angenommen hat, um Anarchie, Bürgerfrieg und Krieg 
mit dem Allslande zu verhuͤten, nicht durch eine Ente 
ſagung au Gunſten ſeines Sohnes, alle dieſe Unge⸗ 
heuer hell ee werde. Die Taktik der Gazette 
iſt hier ſehr ügenfallig: fie bezweifelt ein Gerücht, um 
wenigſtens die Moglichkeit der Wahrheit deſſelben glau⸗ 
ben zu machenz hoffentlich werden andere Blätter ſich 
der Muͤhe uͤberhoben halten, die Erfindung der Tri- 
bune zu hekaͤmpfenn ‘ 
Lyon, den 28. Dee. Seit der Anweſenheit des 
Herzogs von Orleans hieſelbſt, haben bereits 10,500 
Individuen zin Folge, polizeilicher Maaßregeln die 
Stadt verlaſſenz dabei ſind 6000 Arbeiter, die direkt 
oder indirekt zur Seiden⸗Fabrikation gehoͤrten. Ob⸗ 
gleich wir der Ruhe genießen, fo will doch das Bere ö 
rauen Dom immer micht vollſtandig zurügftehren, 


Großbritannien 


London, den 28. Decbr. Aus den miniſterlellen 
Blattern ergiebt fi ſich, daß ſich alle Unterhandlungen 9 
zwiſchen dem Grafen Grey > den Zorics urſchla⸗ 
gen haben. ; 

Man liefet in dem heutigen e „Wir find. 
nicht mit dem Parifer Temps einverſtanden, wenn 
er ſagt, die Entwaffnung ſey nur temporgir aufge⸗ g 
ſchoben. Sie iſt es in's Unendliche und wird es 
wahrſcheinlich auch bleiben. — Was die Folgerungen 
anlangt, welche man aus. demjenigen, was wir in 
Betreff Rußlands geſagt haben, gezogen hat, ſo bee 

merken wir blos: daß, obgleich die Abſichten dieſer 
und der anderen Mächte recht gut bekannt ſind, es 
doch im Intereſſe Aller liegt, wenigſtens gegeywaͤrtig 
den Frieden zu erhalten.“ — Daſſelbe Blatt ſagt: 
„Unſere Pariſer Copreſpondenz benachrichtigt uns, daß 
der Einfluß Rußlands ſich auf eine andere große 
Macht in Betreff der Differenzen ausgedehnt hat.““ 
Irlaͤndiſche 5 ſagen, daß der Leichenverkeht 
in Glasgow ſehr ſtark ſey. 
London, den 31. December. Der heutige Co- 
rier will wiſſen, daß die geſtrige Berathung im aus⸗ 


wärtigen Amte in Beziehung auf die Entſcheidung der 
Conferenz in den belgiſchen Angelegenheiten eine der 
wichtigſten ſeit der erſten Verhandlung der Sgche ge⸗ 
weſen. Bald nach dem Aufbruche ſeyen Kuriere von 
Lord Palmerſton nach Wien und Berlin abgefertigt 
worden, mit Vorſchrift, auf's Schleunigſte zu keiſen, 
damit die Antwort auf ihre Depeſchen vor dem 15. 
d. in London ſeyn koͤnne, als dem zur Auswechſelung 
der Ratifikationen des, durch Conferenz⸗Beſchluß auf⸗ 
geſtellten Traktat vom 15, Nov. beſtimmten Tage. 
Das Hof- Journal ſagt, daß der Fuͤrſt v. Talley⸗ 
rand ſeine Memoirs ſchreibe. a 
Nachrichten aus Liſſabon bis zum 17. d. melden, 
daß die Vorbereitungen zur Vertheidigung des Landes 
gegen Don Pedro's Expedition mit großer Thaͤtigkeit 
fortgeſetzt werden, und das Volk im Allgemeinen ſich 
der Sache Don Miguel's guͤnſtig zeige. Es kommen 
täglich Verſtaͤrkungen aus den inneren portugieſiſchen 
Provinzen, und man glaubt, daß binnen Kurzem die 
Armee D. Miguel's 30,000 Mann ſtark ſeyn dürfte, 
Dem Galedonian Mercury zufolge, hat Sir 
Walter Scott in einem Schreiben nach Edinburgh 
gemeldet, daß die neue vulkaniſche Inſel, Graham's 
Island, oder Ferdinandea, wieder verſchwunden ſey (2). 
Der Kaiſer von Ching hat in ſeiner Antwort auf 
die Beſchwerden der engliſchen Kaufleute erklaͤrt, die 
alte Ordnung muͤſſe fortbeſtehen. Se. himmliſche 
Majeftät belegen die Engländer mit dem Ehrentitel: 
„fremde Barbaren.“ 
London, den 30. Decbr. 
noch immer nicht hergeſtellt. 
Sie F. Adam iſt nach den joniſchen Inſeln abge⸗ 
gangen. g Er 
Ein neues Conferenz⸗Protokoll fol hoͤchſt ſchmeichel⸗ 
hafte Worte fuͤr Herrn van Zullen van Nyevelt ent⸗ 
halten. — Geſtern war Cabinetsrath im auswärtigen 
Amte, und man wiederholt, daß Baron van Zuilen 
van Pyevelt, auch dort ſeit einigen Tagen mit ganz 
beſonderer Auszeichnung behandelt werde. f 
D. Miguel hat bedeutende Remeſſen hierher gemacht. 


Herzog Wellington iſt 


Es iſt jetzt ausgemiftelt, daß unter den zu Malaga 


Erſchoſſenen ſich zwei Engländer befanden; der eine 
war der Sohn des Parlamentsmitglieds Sir W. 
Boyd und der andere ein Neffe des General Sir Rob. 
Wilſon. Es befand ſich kein einziger, Franzoſe unter 
den Opfern. — Lord Palmerſton, unfer Miniſter des 
Auswärtigen, hatte ſich alle Mühe gegeben, unſere 
unglücklichen Landsleute zu retten. Auch der britiſche 
Conſul zu Malaga, Herr Mark, bot Alles auf, doch 
die ſpaniſche Regierung bewies nie mehr Eile im Er⸗ 
theilen von Befehlen als in dieſem Falle. 
Am 27. war London in einem fo dicken Nebel ein⸗ 
gehuͤllt, wie ſich die Alteften Leute ſolches nicht erin⸗ 
nern. Von den zahlreichen Gasflammen, welche in 
den Straßen der Hauptſtadt brennen, war auch nicht 


* 


eine Spur zu bemerken. Die Kutſcher waren gende 
thigt, Fackeln anzuzuͤnden, und ihre Pferde bei der 
Hand zu fuͤhren. Auffallend war es, daß, während 
die untere Atmoſphaͤre ganz dunkel erſchien, der Him⸗ 
mel heller war und einen roͤthlichen Schein hatte, 
Durch dieſen Nebel wurden 8 Schwaͤne, welche von 
Richmond kamen, aus ihrem Wege verſchlagen und 
an verſchiedenen Punkten der Stadt gefangen, 

Ein Naturforſcher hat neulich in einer Vorleſung bes 
hauptet, daß der jetzige Lordkanzler Brougham einer 
der beſten lebenden Optiker ſen. 2 

Die Morning Post berechnet, daß dem Signor 
Paganini ſein Beſuch bei uns ſchon 25,000 Pfd. 
Sterl. eingetragen habe. Br A 

Die Zeitungen von New⸗York vom 9. enthalten die 
Rede, mit welcher der Prafident der Vereinigten Staa⸗ 
ten den Kongreß eröffnet hat. Der Inhalt derſelben 

iſt durchaus befriedigend, att 


Der Praͤſident fast ſich 
darin gluͤcklich, dem Lande die freundſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe mittheilen zu koͤnnen, in denen die Regierung 
zu Frankreich und England ſteht. Der Präſident zeigt 
an, daß man von Spanien und Neapel Erſatz wegen 
einiger Benachtheiligung amerikaniſcher Kaufleute for⸗ 
dere und daß man der Ratifikation eines Traktats mit 
der Pforte entgegenſehe. Die Einkünfte, heißt es fer⸗ 
ner, betragen im laufenden Jahre 2, 00,000 Dollars; 
die Ausgaben, ohne die Stagtsſchuld, 14,700,000. 
Die Abzahlung auf die Schuld wird 16,500,000 D. 
betragen. Seit dem März 1829 bis 1. Januar 1832 
ſind demnach 40 Millionen von der Schuld abgetra⸗ 
gen. In 4 Jahren kann ſie ganz getilgt ſeyn. Der 
Praſident äußerte in dieſer Botſchaft die Hoffnung, 
daß die Zeit nicht mehr fern ſeyn werde, wo Ohm. 
und überhaupt die ganze Union von der indianiſchen 
Bevoͤlkerung, infofern fie ſich den Geſetzen der Ver⸗ 
einigten Staaten nicht unterwerfen will, gaͤnzlich bes. 
freit ſeyn wird. 5 3 
Amerikaniſchen Zeitungen zufolge, iſt der Friede zwi⸗ 
ſchen Peru und Bolivia endlich abgeſchloſſen worden. 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, den 30. December. Allerhoͤch ſt 
beſtätigte Sentenzen des Kriegsgerichts. Der vergb⸗ 
ſchiedete Cornet des Chevalier⸗-Garderegiments, Fürſt 
Sanguſchto, iſt gerichtlich uͤberwieſen worden, den Sr. 
Maj. dem Kaiſer geleiſteten Eid der Treue gebrochen, 
unter den Truppen der polniſchen Inſurgenten gedient, 
und mit ihnen gegen die ruſſiſche Armee gefochten zu 
haben, wofuͤr er zum e e 
kitels und Adels, zur Verweſſung nach Sibirien und 
Konfisfation feines. ihm zukommenden Erbtheils ver⸗ 
urtheilt worden if. — Der Gutsbeſitzer Strumillo 
von Wolhynien, überwiefer: daß er die geſetzwidrigen 
Anſchlage der Aufrühter gekannt und fie der Regie 
rung nicht angezeigt, Andere zur Vereinigung mit 


— 
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en Rebellen verfuͤhrt, und ſich auf die Forderung 
es Militair⸗Commandos geweigert habe, die Waf⸗ 
fen auszuliefern, ſolches auch nicht eher gethan, als 
nacjbern die Koſaken ſchon mehrmals gefeuert hat⸗ 
ten, gleichfalls für dieſe Vergehen zum Verlüſte 
des Abels, zur Verweiſung nach Sibirien und Kon⸗ 
fiöfation feines Vermögens veruttheilt. 


Griechen lan d. 

Argos, den 20. Nov. Die griechiſche National⸗ 
Verſammlung wird hier zu Anfang Decembers eroͤff⸗ 
net werden. Uebrigens iſt die Einſchreitung der aus⸗ 

waͤrtigen Machte unumgaͤnglich noͤthig, um Griechen⸗ 
land vor einem Buͤrgerkriege oder der ſchrecklichſten 
Geſetzloſigkeit zu retten. 


i Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., den 7. Januar. 
Abend veranlaßte die am 1. d. M. wieder eingerich⸗ 
tete Mauth in Hanau neue Unruhen; die Bürger 
verſammelten ſich vor dem Mauthhauſe, welches von 
dem Mauthbeamten verlaſſen war, und das wenige 
aufgeſtellte Militair ging auseinander, worauf das neue 
Mauthhaus demolirt wurde. (Nach Andern war kein 
Militair aufgeſtellt und die Bürgergarde ſtellte die 
Ruhe her). In der Nacht vom 6. auf den 7. d. er⸗ 
folgte der Angriff auf das Grenz⸗Mauthamt an der 
Mainkur. Da die Dörfer zwiſchen der Grenze und 
Hanau vom Militair beſetzt waren, ſo geſchah der 
Angriff der Hanauer vom Frankfurter Gebiet aus. 
Das an dem Mauthhauſe verſammelte Milſtair wurde, 
nachdem der anweſende Civilbeamte die Aufruhr⸗ Akte 

verlefen. hatte | und die Stuͤrmenden nicht auseinander 
gingen, zum Feuer commandirt, und gab eine blinde 
Salve, welche nicht fruchtete, denn gleich darauf 
wurden durch Schuͤſſe aus den Reihen der Bauern 
7 Soldaten verwundet; hierauf feuerte das Militair 
ſcharf, und die Kavallerie zerſtreute den Auflauf, wo⸗ 
bei mehrere Bauern todt blieben. 

Leipzig, den 8. Januar. Heute Mittag kam hier 
eine Abtheilung von 75 Mann polniſcher Krieger 
(darunter 15 Gemeine) aus Preußen an, wo ſie zu dem 
nach Preußen: e poln. Corps der Generale 
Gielgud und Rybinski gehd rt haben. In den naͤch⸗ 
ſten Tagen folgen die übrigen Abtheilungen. Die 


Vorgeſtern 


noͤthigen Anſtalten wegen ungehinderter Fortſetzung 


ihres Transports ſind unter Ruͤckſprache mit dem hie⸗ 
ſigen koͤnigl. außerordentlichen Commiſſair getroffen 
worden. Ein k. preuß. Offizier uͤbergiebt fie an der 
Grenze einem k. ſaͤchſ, Offizier, und dieſer begleitet 
fie bis Luͤtzen, wo ein k. preuß. Offizier die weitere 
Begleitung derſelben übernimmt. Der hieſige Verein 
hat das Unterkommen der einzelnen Offiziere und 
Nee gaſtfreundlich beſorgt. 

Wien, den 2 20. Decbr. In voriger Woche kam 
ein tuͤrkiſcher Obriſt, Namens N Nadir⸗Bey, 


veranſtaltet. 


aus Konſtantinopel hier an, um das ger der k. k. 


Öfterreichifchen Linientruppen zu erlernen; eib. neuet 
Beweis, 
gung ſeiner Reformpläne iſt. 
Paris, den 3. Januar. 


größte Aufſehen erregt und Jeder war auf das Aeu⸗ 


ßerſte betroffen, als bei der Neujahrs⸗Gratulations⸗ 


Cour der neapolit. Geſandte, Fürft von Caſtel⸗Cicala 


wie unerſchuͤtterlich der ‚Sultan in Verfol⸗ 
ES hat bei Hofe 55 N 


a, 
an der Spitze des diplomatiſchen Corps erſchien, um f 


Sr. Maj. dem Könige deſſen Gluͤckwuͤnſche darzubrin⸗ 
gen. In der Regel geſchieht dies durch den paͤbſtlichen. 
Nuntius. Da jedoch zur Zeit dieſe Stelle unbeſetzt 
iſt, ſo uͤbernahm der neapolit. Geſandte dieſes Amt, 
was um fo mehr Erftaunen erregte, als dieſer der Ab⸗ 


geordnete einer Macht iſt, deren Grundſaͤtze denen der 


franz. Regierung geradezu entgegen ſind. Se. M Raj. 
ſagten in Ihrer Antwort auch nicht ein Wort in per⸗ 


dieſer wol merken mußte, wie unangenehm er dem 


"Könige als Sprecher war. — Am 29. November, dem 


Jahrestage der polniſchen Revolution, hatte der Cen⸗ 
tral⸗Comité un Beſten der Polen ein großes Feſt 


niſchen und amerikaniſchen Fahnen verziert, und Gen. 
Lafayette, in der Uniform des erſten Grenadiers der 
poln. National⸗Garde, eröffnete die Feier durch eine 
gehaltvolle und ruͤhrende Rede. Nach ihm ſprachen 


ſoͤnlicher Beziehung auf den Hrn. Ambaſſadeur, woraus 


Der Saal war mit franzoͤſiſchen, pol⸗ 


Hr. Howe, Prafident des amerikaniſch⸗polniſchen Co⸗ 


mite, und Joachim Lelewel, der dem Gen. Lafayette 


ein Stuͤck der erſten eroberten ruf. Fahne als Anden 
Hr. Lemercier recitirte ein ſehr ge⸗ 


ken überreichte. 


lungenes Gedicht. Die Organifation des permanen⸗ 


ten poln. National⸗Comité iſt vollendet und hat ſeine 


Funktionen bereits angefangen, Unter den Beiträgen 
findet fi), außer vielen andern anſehnlichen, 
von 1660 Franes von Hrn. N als Ertrag 
des Verkaufs ſeiner Gedichte. 
Conferenz, 
mit den Geſandten von Rußland, Oeſterreich ze. in 
Betreff Hollands und Belgiens gehabt, ſoll unbefrie⸗ 
digend ausgefallen ſeyn, indem Rußland erklaͤrt habe, 
Holland und Belgien muͤßten ihre Sache ganz allein 
unter ſich ausmachen ; wuͤrde England oder Frank⸗ 
reich die Partei von Belgien nehmen, ſo werde es 
Holland beiſtehen. 
habe noch keine Antwort von feinem Hofe in dieſer 
Beziehung; der Geſandte einer andern großen Macht, 
ſein Hof werde neutral bleiben (Courr. univ.). 


einer 


Die diplomatifche 
welche der Conſeil-Praͤſident vorgeſtern 


A 


Der österr. Geſandte erflärte, er 


Fortwoͤhrend ſpricht man von einer Miniſterialveraͤn⸗ 


derung; doch behauptet man, 


die zweimal gegebene J 


Entlaſſung des Marſchall Soult ſey nicht angenom⸗ 


men worden, und eben fo wenig die des General Se 
baſtiani. — Es fehlt uns an Begebenheiten: Wir ſpie⸗ 
len mit Geruͤchten. — Die Regierung ſoll eine Note 
erhalten haben, mit Bedingungen, wie der Courrier 


“ 


frangais. fagt, die man zur Ehre der Nation verſchwei⸗ 
gen muß. Dieſe Bedingungen, welche man ſich zu 
ſagen ſchaͤmt, ſind: 1) Die franz, Regierung miſcht 


ſich nicht in die Angelegenheiten Belgiens, 2) nicht in 


die von Italien bei einer neuen Beſetzung; 3) bezahlt 
ſie eine Entſchaͤdigung an Rußland für den poln. Krieg, 
— Eine nicht unmerkwuͤrdige Erſcheinung iſt das In⸗ 
tereſſe, welches die Oppoſitionsblaͤtter ſeit Kurzem an 
Deutſchland genommen haben; man lieſet in faſt 
allen Blättern Artikel über die Lage von Deutſchland. 
Dolen. Vom Fürſten Michael Radziwill erzaͤhlt 
man, daß er allerdings goch Zeit hatte, zu fluͤchten, 
ehe die Ruſſen ſich Warſchau's bemächtigten, allein 
auf die Verſicherung des General v. Berg, daß ihm, 
als gezwungenem Theilnehmer an der Revolution, nichts 
widerfahren werde, geblieben ſey. Der Fuͤrſt iſt nicht 
mehr in Warſchau. Wo er aber iſt, das wiſſen ſeine 
Verwandten ſelbſt nicht. — Die in Polen ſtehenden 
ruſſiſchen Truppen erhalten von allen Seiten Verſtäͤr⸗ 
kungen an Mannſchaft und Material. Unlängſt wurde 
von Moskau ein bedeutender Artilleriepark nach Polen 
abgeſchickt, und man arbeitet in dem dortigen Arſenal 
an der Ausruͤſtung eines neuen. 


erlitten haben, und die Koloniſten zum Theil der ak⸗ 
tiven Armee einverleibt werden, wodurch dieſe einen 
ſtarken Zuwachs an Mannſchaft und Pferden erhält, 
und Polen von Truppen gleichſam uͤberſchwemmt wird, 


Wohin ſolche große Verſtaͤrkungen und ungewoͤhnliche 


Maaßregeln unter den jetzigen Umſtaͤnden abzwecken, 
weiß bei uns Niemand; ruſſiſche Beamte, die aber 
freilich fo wenig als wir in die Geheimniſſe des 
Monarchen eingeweiht ſeyn moͤgen, aͤußern, man habe 
der Revolution in Polen nur den Arm abgehauen, bald 
aber werde man das Haupt derſelben angreifen. Alſo 
nach ihnen gaͤlte der ungeheure militairiſche Aufwand 
Frankteich. — Der Allg. Zeitung zufolge, ſollen noch 
ganze Schaaten polniſcher Inſurgenten in den Wäldern 
umberftreifen und gelegentlich hervorbrechen, um den 
Ruſſen zu ſchaden. Das Landvolk iſt ihnen hin und 
wieder geneigt. Air en x 
DDermiſchte Nachrichten. 255 
Berlin. Aus Halle ſchreibt man: „Die hieſige 
Univerſitaät wird nun bald ein neues Univerſttaͤts-Ge⸗ 
baͤude erhalten. Bereits vor drei Jahren geruheten 
Se. Maj, der Kong, bei Gelegenheit des Jubilaͤums 
des ſeligen Kanzlers Niemeyer, eine namhafte Summe 
zur Seeg dieſes Gebäudes, deſſen Mangel in 
Halle ſehr gefuͤhlt wird, anzuweſſen. Dieſe Summe 


7 


zeit verſtattet, ſeinen Anfang nehmen ſolle. Das. Ge⸗ 
158 an auf dem Platz e werden, wo früher 
as Theater ſtand, und der Stadt zur großen Zler 

Steichen. “ 1 8 480 : 4 
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TE FEIERT 


Eß beſtaͤtigt ſich, 
daß die Militairkolonien eine bedeutende Umwandlung 


haben Se. Maſeſtat ſezt noch vermehrt und zu be⸗ 
fehlen geruhet, daß dieſer Bau, fobald es die Jahres⸗ 


Aus Neuenburg wird unter dem 28. Deebr. ge⸗ 
meldet; „Vorgeſtern wurde über den, mit den Waf⸗ 
fen, in der Hand ergriffenen, Rebellen- Häuptling 
Raiſinger Kriegsgericht gehalten. Von zehn Mit⸗ 
gliedern ſtimmten nur ſechs für die Todesſtrafe, wor⸗ 
auf Hr. General v. Ppfuel erklärte, er werde dieſes 
Urtheil Sr. Maj. dem Könige mittheilen. “? 

Auch Würzburg befist einen Verein zur Untere 
ſtuͤtzung durchreiſender Polen. e 7 55 

Am 15. Nopbr. v. J. verſammelten ſich die Mit⸗ 
glieder der e e ec in London, 
20 an der Zahl. Sie tranken 40 Bowlen Punſch, 
10 Bouteillen Rum und 200 Bouteillen Champagner. 


S 
Berlin. Auch hier hat die Cholera, den Liſten 
vom 9. Januar zufolge, nun ganz aufgehört, 
P⅛ Bo SS % v. ᷣꝗ⁰ g ¾ ͤ ß > 
Bekanntmachangen. 


Edictal⸗Citation. Nachdem über das Ver⸗ 


gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wee 


PETE 


Grundſtücks jeden Nachmittag in der Regiſtratur zu 
inſpiciren. it, den 10. Auguſt 18381. 
Köͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
ö Juſtiz⸗Commiſſarius Gerlach in Sagan. 
Ackerwirth Ieriersfi in Konkolewo. 
Leni „den 12. Januar 1832. 
N Koͤnigl. Preuß. Pest Ant. 
Kr Anzeig e. Das ſeit drei Wochen vergriffene 
Schweizeriſche Kraͤuter⸗Oel, 
zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und Wachs⸗ 
thum der Haare, iſt wieder angekommen bei 
A. Jacobi, kleiner Ring. 
Liegnitz, den 10. Januar 1832. 


Flaſchen verkaufe ich zu 10 Sgr., bei 6 Flaſchen 
noch billiger. Liegnitz, den 13. Januar 1832. 
Sey ber lich. . 


ꝙ＋6’ĩ I 
Ir Wer s ge à 1 Sgr. empfiehlt 
Waldow. 


OR Klein Mf Snofter a 8 Sgr., -Columbiae 
Cnaſter à 6 Sgr. das Pfd., empfiehlt als leichte und 
angenehme Rauchtabake Waldow. 


— — — 
Sicheres Mittel gegen Schwaben und 
Wanzen. 

Das von mir ſchon früher bekannt gemachte, die 
großen schwarzen wie die Heinen Spanier oder 
Kiefer⸗Schwaben vertilgende Mittel, welches uͤbri⸗ 
gens unſchaͤdlich iſt, habe ich gegen den Preis das 
Loth zu 1 Sgr. zum Verkauf. Auf Verlangen bin 
ich bereit, ſelbſt das Mittel anzuwenden. Zugleich 
empfehle ich ein erprobtes Mittel gegen die Wanzen. 
Ein „gedruckter Gebrauchs- Zettel“ giebt nähern Auf⸗ 
ſchluß fir ‚gedachte Mittel, 

C. Volk e, Schnellbote in Breslau, 

Carlsgaſſe No. 36. drei Stiegen hoch. 


0 Offerte. Mit Looſen zur Iſten Klaſſe 
65ſter Lotterie, deren Ziehung den 17. Januar c. ſtatt 
findet, empfiehlt ſich ergebenſt Leitgebel. 


Anempfehlung. Einem 70 Adel und geehr⸗ 
ten Publifo empfehle ich, bei fo veränderlicher naß⸗ 
kalter Witterung, die Gattung Schuhe mit Kork 
ſohlen zu tragen, weil durch dieſen Kork jede 
Feuchtigkeit beſeitigt und der Fuß warm und trocken 
erhalten wird; auch für Herren finde ich es ſehr 


vortheilhaft, dieſen Kork in Stiefeln zu tragen, mit 


dem Bemerken, daß auch in trockener Kalte die Kork⸗ 
ſohle warm hält, und der Stiefel eben fo leicht iſt 


und an Dauer der gewöhnlichen Arbeit nichts ngach⸗ 


Hebt. — Durch gute Arbeit hoffe ich das Vertrauen 
eines 0 Publikums mir zu erwerben, Meine 
ohnung iſt auf der, Burggaſſe No. 354. 
Wit, 5 12. Januar 1832. 
Pech, Schuh macher⸗Meiſter. 


x 
— 


Wohnungs veränderung und Anzeige. 

Allen meinen geehrten Kunden und Goͤnnern wih 
ich ergebenſt bekannt, daß ich auf der Mittelgaſſe, 
den Fleiſchbaͤnken gegenüber, in No. 439. auf gleicher 
Erde wohne. Zugleich verbinde ich die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich jetzt mit allen Sorten boͤhmiſchem fei⸗ 
nen und halbweißen, wie auch mit ſchleſiſchem Glaſe, 
welches ſich ſeiner Reinheit wegen vorzuͤglich auch zu 
Bildern eignet, und mit allem Dach- und Farben⸗ 
glaſe verſehen bin, verkaufe ſolches zu den billigſten 
Preiſen, und bitte ganz ergebenſt, mir auch hier, wie 


‘ früher, Ihr geneigtes Zutrauen iu ſchenken. 
Aechtes Eau de Cologne double in großen 


Kegnib, den 9. Januar 1832. 
Eduard Dressler, Glaſer. 


Geſuch. Eine gebildete Frau von mittleren Jah⸗ 


ren wuͤnſcht als Geſellſchafterin bei einer einzelnen 


Dame, oder in einer Familie, in der Stadt oder auf 
dem Lande, einen Platz zu finden. Darauf Reflekti⸗ 
rende werden in der Expedition dieſer Zeitung nähere 
Auskunft hieruͤber erhalten. 

Liegnitz, den 9. Januar 1832. 2 


Zu vermiethen. No. 116., Haynauer Gaſſe, 
Ir einige- Stuben mit Alkoven und nöthigem Bel - 
gelaß zu vermiethen, gleich oder auch zu Oftern iu 
beziehen, Liegnitz, den 13. Jan. 1832. Schwarz. 


Zu vermiethen. Eine meublirte Stube vorn 
hae, 105 75 vermiethen und bald zu bezichen, Topf⸗ 
gaſſe No. 172. Verwittwete Jaͤriſch. HE 
en ce 

Geld- Cours von Breslau. 


vom ıt, Januar 1832. Fer ene 
x Briefe, Geld: 
Stück Holl. Rand-Ducaten - 974 — 
dito Kaiserl. dito [963 — 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - >» 133 — 
dito Pol, Courant 12. u 
dito Staats- Schuld- Scheine — | 942 
150 Fl. | Wiener Apr. Ct. Obligations 804 — 
dito dito Einlösungs-Sclieine[— 42 
dito Pfandbr.Schles. v. 1000 Rt.“ — 65 
8 dito Erossh. Posener 983 — 
dito Neue Warschauer] 847 - 
Polnische Part. Obligat. 583 — 
Disc onto — 4 — 
— ERRESG — a 


Markipreiſe des Getreides zu Liegnitz 7 
95 13. Januger 1832. Er, 
1 25 chſt. Preis.] Mittler Preis. ee = 
d. Brent. Schfl. . gr. pf. Rthlr. far. pf. Rrhle. far. f, 


Weizen 23 4 1 . 7 5 
Roggen 4 17 81 16 — 1 8 
Gerſte 1 3 5 4 
Hafer .. m 23 11 — 2½ 4l— 1 


